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Stellungnahme zum Aufstellungsbeschluss zum B-plan 475  
Schulcampus Jahrtausendfeld 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), Landesverband Sachsen 
e.V., bedankt sich für die frühzeitige Beteiligung zum o.g. Bauleitplanverfahren.  
Der BUND Landesverband Sachsen e.V. hat die BUND Regionalgruppe Leipzig 
autorisiert, die Stellungnahme für den BUND zu erarbeiten und nimmt zum Vorhaben 
wie folgt Stellung:  
 
Das Plangebiet des Bebauungsplans Nr. 475 liegt in Leipzig-Alt-West, im Ortsteil 
Lindenau zwischen Aurelienstraße, Karl-Heine-Kanal, Karl-Heine-Straße und 
Gießerstraße. Die im Privatbesitz befindliche Fläche umfasst ca. 3,4 ha. 

Planungsanlass ist der Stadtratsbeschluss VIII-DS-00375 vom 15.01.2025 zur 
Aufstellung eines Bebauungsplanes. Zugleich sollen mit der Einleitung des 
Planverfahrens die Ergebnisse aus dem im Jahr 2024 stattgefundenen 
Dialogverfahren und städtebaulich-freiräumlichen Gutachterverfahren 
planungsrechtlich verankert werden. Die Ergebnisse aus diesen beiden Verfahren, drei 
ausgewählte Entwürfe von Architekturbüros (städtebauliche Ansätze) sowie ein 
Gutachten zur Altlastenuntersuchung sind Bestandteil der vorliegenden 
Planunterlagen. 

Die Leipzig International School (LIS) plant auf der Fläche den Bau eines Schulcampus 
für Grund- und Sekundarstufe. Der Wille zum Schulneubau an dieser Stelle begründet 
die LIS mit bestehendem Bedarf sowie steigender Nachfrage an Schulplätzen, welche 
mit der Kapazität des bestehenden Schulgebäudes in der Könneritzstraße nicht 
abgedeckt werden könne.  
 
Wir bedanken uns für die Gelegenheit zur Stellungnahme. 
  

mailto:bund@bund.net
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Zum Vorhaben bestehen zum Teil Bedenken. Es erfolgen zusätzliche Hinweise 
 
Positiv bewerten wir das allgemein grüne Konzept. Hervorzuheben ist dabei die 
Planung eines öffentlichen Quartierparks, mit welcher ein dringender Wunsch aus der 
Bürgerschaft aufgegriffen wird.  
 
Dennoch lehnen wir die drei städtebaulichen Ansätze als Teil dieser Planvorlage ab. 
Das strategische Ziel „Balance zwischen Verdichtung und Freiraum“ wird mit der 
Planung nicht in angemessener Weise berücksichtigt. Wir sehen den Anteil baulich 
nutzbarer Fläche im Verhältnis zur Freifläche als zu hoch an und fordern für den 
Quartierspark eine Größe von mindestens 50% der Gesamtfläche.  
 
Dafür sprechen folgende Gründe: 
 
Klima 
Laut Stadtklimaanalyse besteht für die Fläche sehr hohe Schutzwürdigkeit „Dem 
Schutz und Erhalt dieser Grünfläche sollte eine sehr hohe Priorität beigemessen und 
grundsätzlich eine Bebauung ausgeschlossen werden.“ Besonders für die Frisch- und 
Kaltluftentstehung im Quartier hat die Fläche eine hohe Bedeutung.  
Da eine Bebauung auf Grund konkurrierender strategischer Ziele (Bildung) nicht 
grundsätzlich ausgeschlossen werden kann, ist zumindest eine baulich 
architektonische Variante zu wählen, welche der Empfehlung aus der 
Stadtklimaanalyse am nächsten kommt. Dies kann mit einer großen öffentlichen 
Freifläche mit hoher Grünausstattung (50% der Gesamtfläche) in Verbindung mit 
teilzugänglichen Freiflächen des Campus und einer vollständigen Begrünung der 
Dachflächen sowie einem hohen Anteil Fassadengrün erreicht werden. 
 
Freiraum/Schutzgut Mensch 
In der Maßnahmekarte M7 Stadtklimaanalyse „Schaffung von frei zugänglichen 
Grünflächen - Siedlungsbereiche mit Grünflächendefiziten – fehlende 
Erholungsflächen bei thermischer Belastung“ ist das Siedlungsgebiet um das 
Jahrtausendfeld als „ungünstig“ gekennzeichnet, was konkret bedeutet: hier gibt es  
Defizite. Die Stadtteile Lindenau und Plagwitz verzeichneten seit Jahren stetig 
wachsenden Bevölkerungszuwachs bei gleichzeitigem Wegfall von grünen Freiräumen 
durch bauliche Verdichtung – nicht nur im öffentlichen Raum, sondern auch z.B. durch 
Bebauung von Innenhöfen. Um dieses Gründefizit auszugleichen, besonders aber die 
vorhandenen Grün- und Freiflächen vor weiterer Übernutzung zu schützen, ist ein 
Stadtteilpark in der von uns geforderten Größe dringend vonnöten. Nach dem 
Grundsatz der doppelten Innenentwicklung darf eine weitere Bauliche Verdichtung hier 
nur bei Bereitstellung adäquater Freiflächen erfolgen. 
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Das Jahrtausendfeld ist die letzte große Brache im Leipziger Westen – nur hier gibt es 
überhaupt noch die Möglichkeit für die Schaffung eines größeren Quartiersparks. Eine 
Umwidmung der Fläche im Flächennutzungsplan als Grünfläche ist dafür erforderlich. 
 
Grundlage für eine Umnutzung der Fläche bieten u.A.:  

• INSEK, strategisches Ziel: Balance zwischen Versiegelung und Freiraum  

• EKSP 2030 Umsetzungsprogramm, Handlungsfeld 1 Nachhaltige 
Stadtentwicklung, Maßnahme 1.5 Biotopverbund in Leipzig stärken: 
„Förderung Urbaner Waldstrukturen, Streuobst- und Baumwiesen auf Brachen, 
ggf. durch Flächenerwerb unter Nutzung von Ausgleichsmitteln“ 

• Sofortmaßnahmen zum Klimanotstand, Handlungsfeld Klimagerechte Stadt 
und Bauleitplanung und Handlungsfeld Klimawandelanpassung, hier 
besonders Pkt. 24 "klimaschutzfördernde Nutzung von Konversionsflächen" 

 
Geplante Nutzung Schulcampus 
Grundsätzlich haben wir keine Einwände gegen einen Schulneubau auf dem 
Jahrtausendfeld. Bedenken bestehen hinsichtlich der geplanten Größe des Vorhabens 
(Campus, Gebäude, Außen- und Sportbereiche). Dies wirft Fragen auf:  

• Mit welcher Schülerzahl wird hier gerechnet? Das geht aus der Begründung 
zum Aufstellungsbeschluss nicht eindeutig hervor.  

• In welchem Umfang ist eine Gebäudenutzung zu Zwecken des reinen Schul- 
und Sportbetriebs geplant, und in welchem Umfang zu außerschulischen 
Zwecken?  

• Wurde, um Flächen zu sparen, eine kooperative Nutzung der Sport- und 
Freiflächen mit der benachbarten Grundschule Gießerstraße geprüft, und mit 
welchem Ergebnis? 

Die Befürchtung besteht, dass durch das Vorhaben die vorhandene Infrastruktur 
überlastet wird, besonders im Bereich Verkehr.  
 
Fehlendes Mobilitätskonzept 
In den Planunterlagen fehlt ein Mobilitätskonzept. Kritisch gesehen wird das erwartete 
Aufkommen an MIV beim Bringen und Abholen von Schülern, aber auch mehr Fuß- und 
Fahrradverkehr zu Stoßzeiten. Dafür ist die umgebende Straßeninfrastruktur derzeit 
nicht ausgerichtet. Bereits jetzt kommt es in dem Zusammenhang zu Problemen bei 
der benachbarten Grundschule Gießerstraße und dem LIS Kindergarten. Auch dieser 
Aspekt spricht für eine Verringerung von Bauumfang und Schülerzahlen. Flächen für 
„Elterntaxis“ dürfen keinesfalls zur Reduzierung von Grün- und Freiflächen führen. 
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Alternative Nutzungsformen prüfen 
Zu bedenken ist die derzeit mangelnde Akzeptanz des Vorhabens in Teilen der 
Bevölkerung (s. a. Petition „Jahrtausendfeld retten“). Neben der Größe und 
(geschätzten) Schülerzahl führt die von vielen Menschen als „elitär“ empfundene 
Schulform zu Verdrängungsängsten. Dieser Aspekt soll bei der Planung ernst 
genommen und berücksichtigt werden. 
Ausdrücklich befürworten und empfehlen wir daher die Prüfung von alternativen 
Nutzungsformen für das gesamte Gelände, z.B. für gemeinnützige, soziale und 
kulturelle Zwecke, mit echter Bürgerbeteiligung. Basis dafür wäre ein Erwerb der 
Fläche durch die Stadt bzw. Angebot eines Grundstückstauschs an die Stadtbau 
AG/LIS.   
 
Altlasten – Schutzgüter Mensch und Natur 
Dem geplanten Verzicht auf eine Umweltprüfung wird widersprochen. Teile der Böden 
sind mit Schadstoffen aus früherer industrieller Nutzung kontaminiert. Das betrifft 
besonders die GESA-Fläche.  
Derzeit gelten die Altlasten als gesichert, bei Bodenarbeiten ist jedoch mit der 
Freisetzung von Schadstoffen zu rechnen. Eine Gefährdung von Mensch und Natur ist 
nicht auszuschließen. Eine Umweltprüfung nach §2 Abs. 4 BauGB halten wir deshalb 
für erforderlich, diese soll Bestandteil der Bauleitplanung sein.   
 
Ausstattung Freiflächen 
Alle Freiflächen sollen vielfältig und strukturreich begrünt werden. Neben Sträuchern 
und Hecken sind dort, wo die Bodenverhältnisse es zulassen, großkronige Bäume zu 
pflanzen. Dächer und Fassaden sind großflächig zu begrünen, dabei soll die Leipziger 
Begrünungssatzung Mindeststandard sein. Die Anlage eines Ökotops, wie in einem der 
Entwürfe vorgestellt, finden wir sehr gut. Dieses sollte idealerweise in Verbindung mit 
dem Uferbereich geschaffen werden. Der Uferbereich selbst ist aus Gründen des 
Biotop- und Gewässerschutzes als Nutzungsfläche tabu. 
 
 
Weitere Hinweise 
 
Regenwassermanagement 
Niederschläge sollen zu 100% im Plangebiet versickern können. Die 
Aufnahmekapazität für künftig verstärkt zu erwartende punktuelle Niederschläge ist 
zu sichern, um die Kanalisation zu entlasten. Sollte eine 100%ge Versickerung nicht 
möglich sein, sollen bauliche Maßnahmen der Regenwasserspeicherung geprüft 
werden. Das Lenkungsnetzwerk wassersensible Stadtentwicklung ist bei der Planung 
frühzeitig zu beteiligen 
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Energieversorgung: Durch Minimierung der Betriebsenergie und Nutzung von 
erneuerbarer Energie, wie Solarthermie, Geothermie und Photovoltaik kann eine höhere 
Energieeffizienz erreicht werden. Eine optimale Ausrichtung von Gebäuden zur Sonne, 
kann Heizkosten sparen. Dachflächen sollen komplementär für Begrünung und 
Fotovoltaik genutzt werden. 
 
Baustoffe: Wir empfehlen die Verwendung von nachhaltigen, langlebigen und 
wiederverwertbaren Baumaterialien, wie beispielsweise recyclebarem Beton oder Holz 
aus nachhaltiger Forstwirtschaft (PEFC und FSC). Eine effiziente Wärmedämmung 
kann mit natürlichen Dämmstoffen wie etwa Hanf, Schafwolle, Flachs oder Stroh 
erreicht werden. 
 
Artenschutz: Wir haben auf dem Gelände z.T. seltene und unter Schutz stehende 
Schreckenarten beobachtet (Bsp. Blauflüglige Ödlandschrecke). Zudem hat sich – 
trotz intensiver Nutzung der Fläche – hier eine für Brachen typische Flora und Fauna 
entwickelt. Eine Artenkartierung und entsprechende Schutzmaßnahmen sollen 
Bestandteil des B-plans werden. Die Methode Animal Aided Design wird während der 
gesamten Planungs- und Bauphase empfohlen. 
 
Hinweise zu insektenfreundlicher Außenbeleuchtung  
 
Handlungsempfehlungen für die Beleuchtungsstärke:  

• Als Grundsatz gilt: So viel wie nötig, so wenig wie möglich.  

• Indirekte Beleuchtung, z. B. durch Reflektortechnik und farbliche Untergründe 

für einen höheren Kontrast von Gefahrenpunkten und Verkehrsregelungen, 

müssen vorrangig genutzt werden, um die Beleuchtungsstärke gering zu 

halten.  

• Für den Schutz von besonders schützenswerten Nachtlandschaften werden 

für beleuchtete oder selbstleuchtende Flächen maximale Leuchtdichten von 1 

- 2 cd/m² empfohlen, in urbanen Bereichen sollten die maximale Leuchtdichte 

von 50 – 100 cd/m² für kleinere Flächen unter 10 m² und 2 - 5 cd/m² für 

größere Flächen eingehalten werden.  

• Für die Beleuchtung von Straßen muss der Bedarf ebenfalls durch ein 

Anforderungsprofil ermittelt werden. Der Bedarf muss anhand des 

tatsächlichen zeitlichen Verkehrsaufkommens belegbar sein und schützende 

Maßnahmen (z. B. die Verkehrsberuhigung durch Herabsetzen der zulässigen 

Höchstgeschwindigkeit) müssen in ökologisch sensiblen Bereichen, z. B. in 

der Nähe von Gewässern oder Naturschutzbereichen, Vorrang vor einer 

Beleuchtungsstärkeerhöhung haben.  
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• Wenn nach der technischen Norm DIN 13201 beleuchtet wird, dann sollten die 

jeweils niedrigsten Beleuchtungsklassen der Norm gewählt werden und die 

Begrenzung der Beleuchtungsstärke durch die jeweilige darüber liegende 

Klasse eingehalten werden.  

• Eine zeitliche und örtliche Beleuchtungsstärkesteuerung nach Bedarf muss im 

Anforderungsprofil dargestellt und sollte bei einer Förderung moderner, 

effizienter Beleuchtungsanlagen vorausgesetzt werden 

Handlungsempfehlungen für die Abstrahlungsgeometrie:  

• Lichtemissionen, die in den oberen Halbraum und in die Horizontale emittiert 

werden, sind zu reduzieren oder ganz zu vermeiden.  

• Die Abstrahlungsgeometrie sollte in möglichst steilen Winkeln von oben nach 

unten gestaltet werden und möglichst geringe Leuchtdichten aufweisen.  

• Abstrahlungen in flachen Winkeln und insbesondere in Abstrahlwinkeln > 70° 

sollten nur erfolgen, wenn dies besondere sachliche Gründe erfordern.  

• Lichtemissionen aus Innenräumen sind zu berücksichtigen und weitestgehend 

abzudecken, insbesondere Lichtemissionen aus Innenraumbeleuchtung mit 

größeren Fensterflächen. 

 

Mit verBUNDenen Grüßen 

 

 
 
Martin Hilbrecht 
 
Co.Vorsitzender  
BUND Regionalgruppe Leipzig 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


